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Fehlende Betriebserweiterungsflächen für den
Bau einer neuen Produktionshalle oder eine

nicht genehmigte Betriebsleiterwohnung – solche
Probleme stellen für die Sicherung und Entwicklung
eines Unternehmensstandorts häufig große Heraus-
forderungen dar. Auch Konflikte bei Produktions-
lärm oder Lieferverkehr entstehen aus betrieblicher
Sicht meist plötzlich und unerwartet. So kann zum
Beispiel eine vor den Werkstoren geplante Wohn-
siedlung, die durch erste Bauarbeiten sichtbar wird,
für bestehende Betriebe Einschränkungen hervorru-
fen. Die Nachfrage nach Bauplätzen für Einfami-
lienhäuser und citynahen Wohnungen führt, zu-
sammen mit der Nachhaltigkeitsstrategie des Bun-
des, zu Nachverdichtungen im Bestand und Neuaus-
weisungen am Siedlungsrand. Abstände zwischen
gewerblichen und anderen schutzwürdigen Nutzun-
gen, wie Wohnen oder Kindergärten, werden so ge-
ringer – mit entsprechendem Konfliktpotenzial. Für
Investitionen sind also neben den betrieblichen
Faktoren auch planungs- und immissionsschutz-
rechtliche Regelungen von großer Bedeutung.

Was bedeutet Planung?

Städtebauliche Entwicklungen sind für alle sicht-
bar, die zugrundeliegenden Planungsprozesse je-
doch nicht. „Gerade hier werden jedoch die Grund-
lagen für die wirtschaftliche und räumliche Ent-
wicklung der Region gelegt, nämlich erlaubte Nut-
zungen und städtebauliche Gestaltung“, betont Dr.
Eckhard Göske, IHK-Abteilungsleiter für Industrie,
Energie, Planung und Umwelt. So können auch ver-
meintlich harmlose Änderungen im Flächennut-
zungsplan maßgebliche Konsequenzen für die Ge-
nehmigungsfähigkeit von Anlagen und damit auch
für einen Unternehmensstandort haben.

Fläche und damit verknüpfte Nutzungsmöglich-
keiten sind die Basis für gewerbliche Tätigkeiten.

Der Wirtschafts-
raum Nord-
Westfalen weist
mit der Em-
scher-Lippe-Re-
gion im nördli-
chen Ruhrgebiet
und dem Müns-
terland unterschiedliche Standortvoraussetzungen
auf. So vielfältig wie die 78 Kommunen und die
Wirtschaftsstruktur in der Region sind auch die An-
sprüche an die Fläche.

Gewerbe- und Industrieflächen sollen häufig auf
Brachen entwickelt werden, die jedoch planungs-
rechtlich in ihren Nutzungsmöglichkeiten teils stark
eingeschränkt sind. Dort, wo noch vor 20 Jahren
eine gewerbliche Nutzung möglich war, ist dies heu-
te aufgrund veränderter rechtlicher Rahmenbedin-
gungen und damit steigenden Umweltauflagen oder
Abstandserfordernissen oft nicht mehr möglich.
„Aus diesem Grund fordern wir regelmäßig, die je-
weilige Fläche vollständig aus der gewerblich-in-
dustriellen Entwicklungsperspektive herauszuneh-
men und im Gegenzug als Tauschfläche restrik-
tionsfreie und dem Bedarf der Wirtschaft entspre-
chende Flächen zu entwickeln“, sagt Göske. Denn
zur Verfügung stehende, restriktionsfreie Flächen
sind für Unternehmen ein wichtiger Standortfaktor
– für Betriebserweiterungen und Neuansiedlungen.

Flächenpolitik als Standortfaktor

Flächenpolitik hat drei Hauptaufgaben:
� Die Neuausweisung und Erweiterung von Gewer-

be- und Industriegebieten, also Planung und Ent-
wicklung von bedarfsgerechten Flächen. Beach-
tet werden müssen die räumliche Lage, die Ver-
kehrsanbindung sowie Emissionsmöglichkeiten.

� Die Sicherung bestehender Gewerbe- und Indus-
triestandorte. Die IHK plädiert für einen Umge-
bungsschutz, um Beeinträchtigungen von emit-
tierenden Gewerbe- und Industriebetrieben
durch das Heranrücken von konkurrierenden,
schutzwürdigen Nutzungen zu verhindern.

� Die häufig großräumigen Planungen des Netz-
und Infrastrukturausbaus, so im Leitungsausbau
für Strom und Gas bei der Energiewende. Hier
sollen weder Suchräume für Leitungskorridore
noch die endgültige Trasse die Betriebsstandorte
und mögliche Erweiterungsflächen beschränken.

Räumliche Planung hat das Ziel, Investitions- und
Planungssicherheit zu schaffen. Definiert wird, wel-

Titel | Planung

„Brachen sind
oft in ihren ge-
werblichen Nut-
zungsmöglich-
keiten stark
eingeschränkt“

DR. ECKHARD GÖSKE

ÄNDERUNG IM LANDESENTWICKLUNGSPLAN

Im Landesentwicklungsplan (LEP) werden die Weichen für
die zukünftige Entwicklung der Landesfläche gestellt. Er ist
dabei die Leitlinie für Planungen auf regionaler und kom-
munaler Ebene. Am 17. April 2018 hat das Landeskabinett
NRW beschlossen, dass der LEP in einigen Punkten gezielt
geändert werden soll. Bis zum 15. Juli 2018 können Stel-
lungnahmen dazu abgegeben werden. Im Änderungsverfah-
ren vertritt die IHK Nord Westfalen die Interessen der re-
gionalen Wirtschaft. Planentwurf: www.landesplanung.nrw
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che (gewerbliche) Nutzung
an welchem Ort wie, also
mit welchen Einschränkun-
gen oder Auflagen, ausgeübt
werden darf. Da ein Grund-
stück jedoch nicht isoliert,
sondern in einem engen
räumlichen Zusammen-
hang mit seiner Umgebung
steht, ist immer auch der

„Blick über den Tellerrand“ er-
forderlich.

Ruhrgebiet angemessene Größen der festzusetzen-
den Gewerbe- und Industriebereiche“, erklärt Göske
für die IHK Nord Westfalen.

Was, wo und zum Teil wie in einer Stadt gebaut
werden darf, ist in den kommunalen Bauleitplänen
festgeschrieben, deren Inhalte an die Landes- und
Regionalplanung gebunden sind. Verbindliche Vor-
gaben für die Nutzung eines Grundstücks ergeben
sich in der Regel aus dem Bebauungsplan (B-Plan).
Hierzu zählen Gebäudehöhe, Fassadenfarbe, Sorti-
mente, Lärmpegel und Abstandsklassen. Der B-Plan
leitet sich aus dem Flächennutzungsplan (FNP) ab,
den eine Kommune für das Gemeindegebiet aufstellt
und der definiert, wo in der Kommune Wohnbauflä-
chen und Gewerbeflächen ausgewiesen werden dür-
fen. Die Planungsebenen und Pläne sind eng mitei-
nander verzahnt und werden in ihren Festsetzungen
zunehmend konkreter. „Die IHK muss die wirt-
schaftlichen Interessen auf allen Planungsebenen
vertreten, um die entscheidenden Grundlagen für
die Entwicklung des Wirtschaftsstandorts Nord-
Westfalen zu legen“, betont Göske.

IHK nimmt Stellung

Für alle Planungsverfahren auf Landes-, regionaler
und kommunaler Ebene ist die IHK Trägerin öffent-
licher Belange. Sie ist in Planungsverfahren vom
Gesetzgeber beauftragt, die Interessen der Wirt-
schaft zu vertreten. In jährlich rund 800 Verfahren
nimmt die IHK Stellung zu grundsätzlichen Planun-
gen und Festlegungen zur Flächennutzung im Re-
gionalplan sowie zur Bauleitplanung in den Städten
und Gemeinden. Wird sie um Stellungnahmen gebe-
ten, informiert sie die betroffenen Unternehmen.

„Nach den von der Vollversammlung beschlosse-
nen Positionen findet beispielsweise die Politikbe-
ratung im Regionalrat der Bezirksregierung Müns-
ter und in der Verbandsversammlung des Regional-
verbands Ruhr statt“, erläutert Göske die Arbeit der
IHK. Mit dem Positionspapier „Flächensparendes
Kompensieren“ will die IHK zur Sensibilisierung für
die zusätzliche Flächenverknappung durch gesetz-
lich erforderliche Ausgleichsflächen beitragen.

Darüber hinaus gibt die IHK zum Beispiel Hin-
weise, wie von Planungen betroffene Unternehmen
ihre Interessen in Bebauungsplan- und Flächennut-
zungsplanverfahren durchsetzen können. Sie berät,
welche rechtlichen Rahmenbedingungen bei einer
Neuplanung oder Erweiterung eines Betriebsstand-
ortes zu berücksichtigen sind. Bei unterschiedlicher
Interessenlage zwischen kommunalen Belangen
und gewerblichen Erfordernissen in Planverfahren
versucht die IHK, im konstruktiven Dialog einen In-
teressenausgleich herzustellen.

DR. JANA WERRING, ULF HORSTMANN

Ulf Horstmann

Tel. 0251 707-240

horstmann@ihk-nw.de

IHK-KONTAKT PLANUNGSREFERENTEN

Dr. Jana Werring

Tel. 0209 388-213

werring@ihk-nw.de

Die Planungsebenen sind in Deutschland hierar-
chisch aufgebaut. Allgemein gehalten gibt der Lan-
desentwicklungsplan vor, nach welchen Regeln
künftig zum Beispiel Gebiete für Wohnen und Ge-
werbe, Industrie, Verkehr, Rohstoffgewinnung,
Landwirtschaft und Energieversorgung ausgewie-
sen werden. Auf Landesebene werden die Weichen
für die langfristige Genehmigungsfähigkeit von
Vorhaben gelegt, die auf kommunaler Ebene reali-
siert werden.

Der Regionalplan konkretisiert diese Vorgaben.
Zum Beispiel werden für jede einzelne Kommune
räumliche Festlegungen auf Basis der Gewerbeflä-
chen-Bedarfsberechnung gemacht. Hier wird be-
reits entschieden, wie viele Hektar Gewerbe- und In-
dustriefläche eine Kommune ausweisen darf.

Nicht alle Flächen sind nutzbar

Die von der IHK in Auftrag gegebene Studie „Vom
Brutto zum Netto“ zeigt, dass durchschnittlich nur
zwei Drittel der in den Regionalplänen ausgewiese-
nen Flächen für Industrie und Gewerbe später auf
der Ebene der Bebauungspläne für Unternehmens-
zwecke genutzt werden können. „Daher fordern wir
im Erarbeitungsprozess des Regionalplans für das

Emscher-Lippe,

Kreis Borken

Stadt Münster,

Münsterland

www.ihk-nw.de, Nr. 3618952
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Christoph Hundertmark stellt im gesamten Ruhrgebiet an Baustellen seine Verkehrssicherungsschilder und -anlagen auf – und braucht für sein

Unternehmen dringend mehr Platz. Foto: Grundmann/IHK

Freie Flächen gesucht
Die Hundertmark GmbH sucht einen neuen Standort, weil das
Betriebsgelände dem Wachstum Grenzen setzt. Doch im Vest sind
passende Flächen rar. Die IHK hilft mit wertvollen Informationen.

Im Ruhrgebiet ist fast jede Straße eine Baustelle“,
sagt Christoph Hundertmark. Für den Geschäfts-

führer der Hundertmark Verkehrssicherungsanla-
gen GmbH ist das eine gute Nachricht: Der Ausbau
der Infrastruktur, den die Bundesregierung voran-
treibe, sei gut fürs Geschäft, stellt er fest. Kaum ein
Tag also, an dem nicht Schilder und Schranken, Leit-
pfosten und Lichtanlagen, Planken und Pylone von
Hundertmarks Mitarbeitern fachgerecht in Stellung
gebracht werden, damit der Verkehr in geordneten
Bahnen verläuft. Im Laufe der Jahre sind das Auf-
tragsbuch des Unternehmens dicker, das Team grö-
ßer und die Lagerflächen voller geworden. So könn-
te es weiter gehen, wäre da nicht das Betriebsgelän-
de, das dem Wachstum Grenzen setzt: „Wir haben

einfach viel zuwenig Platz“, beschreibt Hundert-
mark die Situation. Sobald der erste Lkw beladen
wird, ist der Hof blockiert. Das bremst nicht nur die
eigene Belegschaft aus, sondern auch zwei Nach-
barunternehmen, die nur über diese Zufahrt zu er-
reichen sind.

Neue Fläche möglichst ohne Altlasten

So bald wie möglich will der Unternehmer deshalb
den Standort verlagern. Seine Anforderungen an die
Fläche: ein zusammenhängendes Grundstück ab
10 000 Quadratmeter Größe, in Gelsenkirchen oder
in maximal 25 km Entfernung zur Stadt, geringe,
oder besser gar keine Altlasten, weil die Sanierung

„
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ein nicht zu kalkulierendes Risiko darstelle, aber mit
sehr guter Verkehrsanbindung und schnellem Inter-
net. Dann wäre da noch der Kaufpreis: „Die Kurse
sind explodiert, vor sechs Jahren gab es noch gute
Grundstücke für 35 Euro, jetzt habe ich bei der Re-
cherche Objekte gesehen, die mehr als 200 Euro pro
Quadratmeter kosten“, berichtet Hundertmark, der
bereits seit mehr als einem Jahr nach einem passen-
den Standort sucht.

„Zurzeit ist es im Emscher-Lippe-Raum für viele
Unternehmen schwierig, eine bedarfsgerechte Flä-
che zu finden“, erklärt Dr. Jana Werring, Planungs-

referentin bei der IHK Nord Westfalen. Sie verweist
auf eine große Diskrepanz zwischen dem rechneri-
schen, also planungsrechtlich gesicherten Flächen-
angebot und jenen Grundstücken, die wirklich nutz-
bar sind. Vor allem Altlasten, die Nähe der Brach-
flächen zu Wohnsiedlungen und die Kleinteiligikeit
der Flächen seien die Faktoren, die das Angebot li-
mitieren. Die IHK, als Vertreterin der Wirtschaft, be-
rät die Politik bei grundsätzlichen Planungen zur
Flächennutzung.

Ganz konkret gibt sie in einem Arbeitskreis mit
dem Regionalverband Impulse für Lösungen. So

„Wir könnten die
Firmen stapeln“
Wie fast im gesamten Emscher-Lippe-Raum sind in der Stadt Bottrop Industrie-
und Gewerbeflächen Mangelware. Sabine Wißmann, Amtsleiterin Wirtschafts-
förderung und Standortmanagement, nennt im Interview die Ursachen und
einen möglichen Lösungsweg.

Frau Wißmann, wie ist es um das Ange-
bot an Industrie- und Gewerbeflächen
in Bottrop bestellt?
SABINE WIßMANN: In Bottrop ste-
hen sehr begrenzte Kapazitäten für
Um- und Neuansiedlungen zur Ver-
fügung. Aktuell kann die Stadt keine
Industrieflächen und nur, im Wort-
sinn, eine Handvoll Gewerbeflächen
in den Größenordnungen von 1600 bis
30 000 Quadratmetern benennen. Auf
der Nachfrageseite erleben wir aber
einen wachsenden Bedarf, insbeson-
dere von unseren Bestandsunterneh-
men. Perspektivisch wird sich die Situ-
ation verbessern, weil Bergbauflächen
frei werden. Aber selbst auf diesen erst
mittelfristigen Optionen könnten wir
anhand der Nachfrage die Firmen heu-
te schon übereinanderstapeln.

Welche Faktoren begrenzen das Ange-
bot?
WIßMANN: Das Gewerbeflächenan-
gebot wird durch den aktuellen Flä-

chennutzungsplan (FNP) defi-
niert und von verschiedenen
Restriktionen limitiert. Dazu
gehören, neben der Qualität
der Lage, zum Beispiel die
Eigentumsverhältnisse und
Preisvorstellungen, verkehr-
liche Erschließung, hoher
Grundwasserspiegel nach
Bergsenkungen, Altlasten,
Artenschutz oder die Aufla-
gen des FNP, wie „nur für
flugaffines Gewerbe“ oder
„medienaffines Gewerbe“.

Wie können Städte und Gemeinden mit
Planung gegensteuern?
WIßMANN: Nach dem Stand der Regio-
nalplanung weist der FNP der Stadt Bot-
trop rechnerisch ausreichend Gewerbe-
flächen aus. Die Kommune hat somit bei
der Ausweisung neuer Flächen für Ge-
werbe- und Industriegebiete nur gerin-
gen Handlungsspielraum. Die beschrie-
benen Restriktionen bleiben davon un-

beachtet. Gemeinsam mit
der Planung suchen wir
nach potenziellen Tausch-
flächen. Das bedeutet, Ge-
werbeflächen aufzugeben,
die aufgrund der Restrik-
tionen nur mit erheblichem
Aufwand entwickelt wer-
den könnten, um besser ge-
eignete Flächen in den
Blick zu nehmen. Hier müs-
sen Interessen abgewogen
werden, da diese potenziel-
len Gewerbeflächen in

Konkurrenz zu landwirtschaftlichen
Flächen, Freiraum oder Wohnen ste-
hen. Darüber hinaus sind wir frühzei-
tig in die Gespräche mit der RAG und
deren Immobilientochter RAG MI über
die Vorbereitung der Nachfolgenut-
zung der Bergbauflächen eingestie-
gen, um zeitnah zum Ende des Berg-
baus die gemeinsame Vermarktung zu
starten.
Das Interview führte Dominik Dopheide_

Sabine Wißmann

Foto: privat
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schlägt sie beispielsweise vor, im Be-
darfsfall Regionalplan und Flächennut-
zungsplan zu ändern: „Wir regen an,
weitere Flächenreserven auszuweisen
und die nicht nutzbaren Gewerbeflächen
zurückzunehmen, um sie als Grün-
flächen zu entwickeln“, berichtet Wer-
ring. Eine Kommune dürfe ja nicht unbe-
grenzt Flächen ausweisen, somit sei ein
solcher Tausch oft eine gute Option, er-
klärt sie.

Unterstützung bei der Standortsuche

Die Unternehmen, so auch die Hundertmark GmbH,
unterstützt Werring bei der Standortsuche mit wert-
vollem Wissen. Weil die IHK an Regionalplan- und
Bauleitplanverfahren als Trägerin öffenticher Be-
lange beteiligt ist und im Interesse der Wirtschaft
Stellungnahmen abgibt, kennt die Expertin für
Raumplanung und Stadtentwicklung die Industrie-
und Gewerbegrundstücke, die gerade im Blickpunkt
stehen, sehr gut. Sie weiß zum Beispiel, welche
Branchen sich wo ansiedeln dürfen, und wie die
Baulinien, die Gebäudehöhe oder die Dachform ge-
plant sind. Sie gibt Unternehmen eine Hilfestellung,
die sich einen Überblick verschaffen wollen, was bei
einer Neuplanung oder Erweiterung von Betriebs-
standorten zu beachten ist.

„Die Fakten zu Altlasten, Unwegsamkeiten und
Lärmschutzanforderungen konnten mithilfe der IHK
so gut aufbereitet werden, dass wir die Objekte auf
einen Blick viel besser eingeschätzt und somit unse-
re Verhandlungsposition deutlich verbessert ha-
ben“, erzählt Hundertmark. Er bestätigt die Beob-
achtung von Dr. Jana Werring, dass viele der ausge-
wiesenen Bauflächen im Vest für viele Branchen gar
nicht nutzbar sind.

In Anbetracht einer gewissen möglichen Lärm-
emission zur Nachtzeit – das Team muss in Notfällen
auch dann Lkw beladen – kann zum Beispiel die
Hundertmark GmbH nicht überall ansässig werden.
Der Geschäftsführer zeigt Verständnis für die An-
wohner und würde in einem Mischgebiet sofort
kräftig in den Lärmschutz investieren, um Konflikte
von Beginn an zu vermeiden. In manchen Gewerbe-

gebieten würde aber auch das
nicht helfen, betont Hundert-
mark. „Graf Bismarck beispiels-
weise fällt aus der Entscheidung
raus, weil man dort Familien die Möglichkeit gege-
ben hat, sich ein Eigenheim zu bauen“, erläutert er
und ergänzt: „Eine super Sache, aber wir passen da
nicht so gut rein.“

Lösung in Sicht

In vielen Städten, das hat Hundermark im Zuge der
Standortsuche erfahren, stellen die Bebaungspläne
oft Anforderungen, die sein Unternehmen nicht er-
füllen kann. „Wir benötigen viel Freifläche für
unsere Materialien“, erklärt er. Vielerorts lasse man
Gewerbegrundstücke jedoch lieber brach liegen, als
sie an ein Unternehmen mit großem Außenlager zu
verkaufen.

In Gelsenkirchen aber scheint es schließlich doch
noch grünes Licht für den Expansionskurs der Hun-
dermark Verkehrsicherungsanlagen GmbH zu ge-
ben: Die Wirtschaftsförderung der Stadt hat dem
Geschäftsführer ein passendes Grundstück angebo-
ten. Die Altlasten dort hält Hundertmark für über-
schaubar, das Lärmschutzgutachten will er bald auf
den Weg bringen. Für alle Unternehmer, die wie er
die Herausforderung meistern müssen, eine geeig-
nete Fläche im Vest zu finden, hat er einen Tipp pa-
rat: „Alle verfügbaren Informationsquellen nutzen
– auch und vor allem die IHK.“

DOMINIK DOPHEIDE

„Durch die Informa-
tionen der IHK haben
wir unsere Verhand-
lungsposition bei der
Standortsuche deut-
lich verbessert.“

CHRISTOPH HUNDERTMARK
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Jonas Knoop und Dr. Jana Werring besprechen auf einer Informations-

veranstaltung den Verlauf der Stromtrasse durch das Münsterland.

Strom durch das
Münsterland
Eine Stromtrasse könnte in den Kreisen Borken und Steinfurt
Erweiterungspläne durchkreuzen. Für die Unternehmen arbeitet
die IHK mit Kommunen und Netzbetreiber an einem Lösungsweg.

Diese Gleichstromleitung hat es in sich: Auf der
Trasse A-Nord sollen ab 2025 täglich rund 2000

Megawatt elektrische Leistung transportiert wer-
den. Auch das Münsterland wird der Windstrom
passieren – mit 380 000 Volt Spannung. „Das Vor-
haben ist im Gesetz verankert“, lässt Jonas Knoop,
Projektsprecher bei der Amprion GmbH, keinen
Zweifel daran, dass der Netzbetreiber seine gesetzli-
che Aufgabe erfüllen und der Höchstspannungslei-
tung den Weg bahnen wird. Die Trasse soll als Bau-
stein eines weiträumigen Verbindungssystems die
Energie aus dem Norden dorthin tragen, wo großer
Bedarf besteht: in die Ballungsräume West- und
Südwestdeutschlands und somit in Schwerpunktre-
gionen der Industrie. „Die A-Nord wird eine der
Hauptschlagadern der Energiewende“, betont der
Projektsprecher.

Doch zuvor muss er sich mit einem Spannungs-
potenzial anderer Art beschäftigen: „Auf unseren
Infoveranstaltungen zeigt sich, dass zwar viele
sauberen Strom wollen, aber kein Windrad und kei-
ne Leitung vor der eigenen Haustür“, berichtet
Knoop. Auch wenn Amprion nicht jedem Interesse

nachgeben kann, will der Netzbetreiber die Betrof-
fenheit so klein wie möglich halten – mit akribischer
Streckenplanung und in stetem Dialog mit der Öf-
fentlichkeit.

IHK als Multiplikator

Hier kommt die IHK ins Spiel. Sie zählt zu den Trä-
gern öffentlicher Belange, die in dem mehrstufigen
Planungsverfahren einbezogen werden müssen.
„Wir sehen den Trassenbau für die Versorgungssi-
cherheit positiv, treten aber auch dafür ein, dass er
nicht zulasten der Entwicklung von Gewerbe-
gebieten und Unternehmen geht“, erklärt Dr. Jana
Werring. Sie begleitet als Planungsreferentin der
IHK Nord Westfalen das Projekt und nimmt regel-
mäßig an Dialogveranstaltungen der Amprion
GmbH teil. Zuvor hatte der Netzbetreiber mögliche
Korridore identifiziert, der Bundesnetzagentur
einen Favoriten sowie Alternativen vorgeschlagen
und an den Standorten, die möglicherweise von der
Trasse betroffen sind, zum Dialog eingeladen.

„Wir informieren die Mitgliedsunternehmen
über den Status der Planung sowie über die Diskus-
sionsergebnisse, etwa im IHK-Wirtschaftsspiegel
oder in den Regional- und Industrieausschüssen“,
erläutert Werring. Auf der ersten Stufe des Geneh-
migungsverfahrens – der Bundesfachplanung – gibt
es weitere Beteiligungsmöglichkeiten. Auch dann
ist die IHK mit von der Partie. Sie wird sich stark ma-
chen für den Bestandsschutz und für die Entwick-
lungschancen von Gewerbegebieten, und sie wird
ihre Einschätzung gegenüber den Planungsbehör-
den darlegen, bevor ein Korridor bestimmt wird.

Zu einem Großteil seien keine gewerblichen, son-
dern landwirtschaftliche Betriebe betroffen, infor-
miert Knoop. Diese würden zwar, wie auch die ge-
werblichen, finanziell entschädigt. Doch muss bei
so einem großen Vorhaben, gemäß Bundesnatur-
schutzgesetz und Baugesetz, auch Ausgleichsfläche
geschaffen werden. Dass dabei meist das Feld dem
Wald weicht, ruft die Landwirtschaftsverbände und
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die IHK auf den Plan. „Weil Gewerbe-
gebiete meist auf vormalig landwirt-
schaftlichen Flächen expandieren, die
Ausgleichsmaßnahmen aber den
Druck auf die Fläche zusätzlich erhö-
hen, setzen wir uns dafür ein, dass
durch Trassenbau und Ausgleichs-
maßnahmen möglichst wenig Fläche
in Anspruch genommen wird“, erklärt
Werring. Die Sorge vor steigenden
Kauf- und Pachtpreisen kann Knoop verstehen.
„Wir versuchen, Flächenentzug zu vermeiden, aber
ganz ohne geht es nicht“, sagt er.

Konflikt umgangen

Gewerbegebiete werden von den Planern der höchs-
ten Raumwiderstandsklasse zugezählt. Das heißt: „In
der Regel machen wir einen Bogen um sie“, so Knoop.
Manchmal aber könne es zu Konflikten kommen. In
Ahaus etwa hat sich die Trassenführung mit den Er-
weiterungsplänen eines Industrieunternehmens ge-
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kreuzt. Doch Knoop sieht in der
A-Nord nicht zwingend ein
K.o.-Kriterium für die Entwick-
lung eines Gewerbegebietes. Nach
der Verlegung des Kabels könne
die Fläche auch mit einem Park-
platz überbaut oder mit einem
Grünstreifen bepflanzt werden.
„Wir müssen nur jederzeit an die
Kabel kommen“, betont er.

Bis zum Ende der übernächsten Verfahrensstufe,
des Planfeststellungsverfahrens, steht die Tür für
eine gemeinsame Planung offen. Danach bleibt Be-
troffenen nur noch der Klageweg. Damit es so weit
nicht kommt, will Dr. Jana Werring Kontakt zu den
Unternehmen aufnehmen, die vom Trassenverlauf
tangiert werden. Sofern die einzelnen Belange mit
dem gesamtwirtschaftlichen Interesse in Einklang
stehen, wird die IHK sie in der Stellungnahme
gegenüber der Planungsbehörde vertreten. In
Ahaus, wo Erweiterungspläne betroffen waren, hat
Amprion jedoch schon umgeplant. DOMINIKDOPHEIDE

„Offenheit ist
der beste Weg“
Bei Schmitz Cargobull wird Flächenexpansion nicht
im stillen Kämmerlein geplant. Weil das Unternehmen
früh mit guten Argumenten an die Öffentlichkeit
gegangen ist, kann es jetzt kräftig weiterwachsen.

Elefanten, einmal im Vorwärtsgang, sind nicht
leicht zu stoppen. Insofern passt das Symbol,

das die Schmitz Cargobull AG als Logo führt, gut zur
Unternehmensentwicklung: Der Hersteller von Trai-
lern und Nutzfahrzeugkomponenten – Markenzei-
chen blauer Elefant – rollt seit Langem die Märkte
europa- und weltweit auf. Im vergangenen Ge-
schäftsjahr hat Schmitz Cargobull, das im Münster-
land mit Fertigungsstätten in Altenberge und Vre-
den sowie mit seiner Zentrale in Horstmar ansässig
ist, rund 10 000 Lkw-Auflieger mehr produziert als
geplant. Zudem hat das Unternehmen den Umsatz
um mehr als 14 Prozent auf cirka 2,03 Milliarden
Euro gesteigert, neue Auslandsmärkte anvisiert und
neue Standorte errichtet. „Wir haben im Moment

eine sehr günstige Phase, weil die Wirtschaft in
Europa boomt, viele Güter transportiert und somit
unsere Produkte stark nachgefragt werden“, freut
sich Finanzvorstand Andreas Busacker.

Doch haben er und seine Vorstandskollegen
schon vor Jahren erkannt, was das Wachstum auf-
halten könnte: das Ende im Gelände am Standort
Altenberge. „Nach der Verlagerung aus dem Orts-
kern in den frühen 80ern hätte sich niemand vor-
stellen können, dass wir hier jemals an Grenzen sto-
ßen“, sagt Volker Flatau, Prokurist und Leiter der
Produktionslinie „Curtainsider“. Drei Jahrzehnte
und viele erfolgreiche unternehmerische Entschei-
dungen später aber hat Schmitz Cargobull die Pro-
duktivität in Altenberge so gesteigert, dass es eng

„Beim frühen Infor-
mationsaustausch
kann meist eine Lö-
sung für Unterneh-
men, Kommunen und
Netzbetreiber gefun-
den werden.“

JONAS KNOOP, AMPRION
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wird auf der Fläche. Wurden 1992 beispielsweise 15
Auflieger am Tag ausgeliefert, sind es heute 150.
Rund 7000 Tonnen Material – historischer Höchst-
stand – werden zurzeit pro Woche umgeschlagen.

Künftig ist mit mehr zu rechnen: Das Unterneh-
men will von Altenberge aus die internationalen
Märkte weiter erobern, will hier seine Logistikfunk-
tionen bündeln und unter anderem die Zentrale für
den europaweiten Ersatzteilversand deutlich erwei-
tern. Zudem soll die Fahrzeugproduktion weiter ge-
steigert werden. Einige der Zulieferer sollen auf dem
neuen Unternehmensterrain ansiedeln oder auf dem
alten expandieren, um Prozesse zu verkürzen. Plä-
ne, die vor allem eines brauchen: Platz. „Wir wollen
schneller als der Markt wachsen, und da ist das The-
ma Fläche entscheidend“, betont Busacker.

Regionalrat überzeugt

Frühzeitig hat Schmitz Cargobull, unter Beteiligung
sämtlicher Geschäftsbereiche sowie externer Exper-
ten, einen Flächenbedarfsplan erarbeitet. Sofort da-
nach hat das Unternehmen begonnen, in der Öffent-
lichkeit um Akzeptanz für eine Expansion zu wer-
ben. „Der Weg, möglichst früh und mit Offenheit auf
die Partner zuzugehen, ist der beste“, sagt Busacker.

„Es reicht aber nicht, ein paar Briefe zu schrei-
ben“, ergänzt Flatau. Die Führungscrew der Schmitz
Cargobull AG habe in zahlreichen persönlichen Ge-
sprächen Überzeugungsarbeit geleistet. Mit der
Kommunalvertretung, allen voran mit Bürgermeis-
ter Jochen Paus, stehe das Unternehmen ohnehin
kontinuierlich in Kontakt, sagt Flatau. „Es ist wich-
tig, dass die Gemeinde versteht, wie wir denken und
arbeiten“, begründet er. Dann der Regionalrat: Das
Gremium ist bei der Bezirksregierung angesiedelt,
entwickelt den Regionalplan als raumplanerisches
Gesamtkonzept und stimmt über etwaige Änderun-

gen ab. „Der Rat war im vergangenen Sommer hier,
und wir haben erklärt, wo der Schuh drückt“, erzählt
Flatau. „Wir haben die Politiker mit Hintergrund-
informationen zur Geschichte und zur Strategie von
Schmitz Cargobull versorgt, um zu zeigen, welche
Rolle der Standort Altenberge in unserer Entwick-
lungsstrategie spielt, und welche Bedeutung er für
die ganze Region hat“, berichtet Busacker. „Zudem
hat das Unternehmen schon vor vier Jahren dem Re-
gierungspräsidium die Expansionspläne dargelegt.“

Der Wettbewerb um Flächen sei immer auch ein
Wettbewerb der Argumente, betont Busacker.
Schmitz Cargobull kann punkten, weil es auf zehn
Hektar Fläche – aktuell noch Ackerland – neuen
Arbeits- und Ausbildungsplätzen sowie neuen
Technologien das Feld bereiten will. Am Ende vo-
tiert der Regionalrat einstimmig: Der Regionalplan
Münsterland kann für diesen Teilbereich in Alten-
berge geändert werden.

Kompensation einkalkuliert

Zurzeit kalkulieren Busacker und Flatau die Kosten,
die für Erwerb und Bebauung des anvisierten
Grundstücks anfallen. Dabei hat der Finanzvorstand
die Aufwendungen, die aus der Eingriffs-Aus-
gleichsregelung resultieren, immer auf der Rech-
nung. Sie können beispielsweise für Gutachten,
Kompensationsmaßnahmen für den Eingriff in Na-
tur und Landschaft oder Ersatzzahlungen anfallen.
„Was das Gesetz fordert, ist nicht zu ändern, aber es
ist zu managen“, sagt Busacker. Er plädiert für eine
sinnvolle Balance zwischen Ökonomie und Ökolo-
gie. Auch Flatau hadert nicht mit der Ausgleichs-
pflicht. „Wir haben ein Interesse daran, dass unsere
Flächenexpansion so schnell wie möglich zur Zu-
friedenheit aller über die Bühne geht“, erklärt er.

DOMINIK DOPHEIDE
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Können wohl bald mit neuer Fläche planen: Andreas Busacker (l.) und Volker Flatau. Foto: Grundmann/IHK

„Wir liefern heute
150 Auflieger pro Tag
aus und wollen wei-
terhin wachsen. Einige
Zulieferer sollen in
Altenberge angesie-
delt werden und dafür
brauchen wir Fläche –
bei sinnvoller Balance
zwischen Ökonomie
und Ökologie.“

ANDREAS BUSACKER



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (Adobe RGB \0501998\051)
  /CalCMYKProfile (Photoshop 5 Default CMYK)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Warning
  /CompatibilityLevel 1.6
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /sRGB
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness false
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments true
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages false
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 150
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.00000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages false
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.76
    /HSamples [2 1 1 2] /VSamples [2 1 1 2]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.76
    /HSamples [2 1 1 2] /VSamples [2 1 1 2]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages false
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 150
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.00000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.76
    /HSamples [2 1 1 2] /VSamples [2 1 1 2]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages false
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1000
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.00000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /CreateJDFFile false
  /Description <<
    /DEU <>
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /BleedOffset [
        0
        0
        0
        0
      ]
      /ConvertColors /ConvertToRGB
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /DocumentRGB
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure true
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks true
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles false
      /MarksOffset 8.503940
      /MarksWeight 0.250000
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /DocumentCMYK
      /PageMarksFile /RomanDefault
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /UseDocumentProfile
      /UntaggedRGBHandling /UseDocumentProfile
      /UseDocumentBleed false
    >>
    <<
      /AllowImageBreaks true
      /AllowTableBreaks true
      /ExpandPage false
      /HonorBaseURL true
      /HonorRolloverEffect false
      /IgnoreHTMLPageBreaks false
      /IncludeHeaderFooter false
      /MarginOffset [
        0
        0
        0
        0
      ]
      /MetadataAuthor ()
      /MetadataKeywords ()
      /MetadataSubject ()
      /MetadataTitle ()
      /MetricPageSize [
        0
        0
      ]
      /MetricUnit /inch
      /MobileCompatible 0
      /Namespace [
        (Adobe)
        (GoLive)
        (8.0)
      ]
      /OpenZoomToHTMLFontSize false
      /PageOrientation /Portrait
      /RemoveBackground false
      /ShrinkContent true
      /TreatColorsAs /MainMonitorColors
      /UseEmbeddedProfiles false
      /UseHTMLTitleAsMetadata true
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice




